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Amtlicher Teil .
Die Lage des Arbeitsmsrktes .

* * Eine Zunahme der Ertveihslosigkeit mutz auch für die
Berichtswoche fcstgestellt werden ; sie betrifft in der Hauptsache
das Baugewerbe und bet diesem wiederum vornehmlich die un¬
gelernte» Arbeiter . Die Gesamtlage des Arbeitsmarktes ist
jedoch noch verhältnismäßig günstig ; allerdings hat sich ver¬
schiedentlich der Kohlenmangel bemerkbar gemacht. ^

Angebot und Nachftpge auf dem landwirtschaftli¬
chen Arbeitsmarkt blieben wie in der Vorwoche gering . In
der Metall - und Maschinenindustrie geigten sich
weiterhin gewisse Berufszweige recht aufnahmefähig . Dies
gilt insbesondere von den Blechnern und Installateuren , (Hei¬
zungs-Monteuren und Elektrikern . Der Bedarf an Formern
hat zugenommen, derjenige an Kupfer - und Kesselschmieden ist
schon längst auch nicht annähernd zu decken . Die Pforz¬
heim e r Edelmeta Hindu st rie benötigte Facharbeiter .

Der hohe Beschäftigungsgrad in der Textilindustrie
ist im großen und ganzen gleichgeblieben.

Aach Lederarbeitern besteht nur geringe Nachfrage, doch
ist auch das Angebot entsprechend schwach.

Aas Holz - und Schnitz st offgewerbe benötigt nach
wie vor Möbel- und Modellschreiner, Rahmenmacher , Holzbild-.
Hauer und Küfer , während die Vermittlungstätigkeit im
Nahrungs - und Genuß mrttelgewerbe im wesent¬
lichen ruhig ist.

Die Na^ ftagc nach Schn e i dern ist nach wie vor beträcht-
ch. .
Im Baugewerbe wurde in der Berichtswoche trotz des

Rachsassens des Frostes die frühere starke Nachfrage nach Kräf¬
ten nicht wieder erreicht, was offenbar nstt den bevorstehenden
Feiertagen zufarymenhängt .

Der Handel zeigte , sich für jüngeres fachkundiges
Personal , insbesondere für Stenotypisten und Stenotypistinnen
Aufnahmefähig.

Der Mangel an häuslichen Dienstboten hält un¬
vermindert an.

Die Not der Deutschen
am Mein

schildert Reichstagsabgeordneter Korall in der „Grenztand -
Korrespondvnz" wie folgt :

Der Deutsche Reichstag hat sich am 13. und 14 . Dezember
wieder einmal mit der Not der besetzte » Gebiete , insbeson¬
dere der sonstigen Pfalz , beschäftigen müssen. Das Resultat
der Besprechung ist die Überzeugung, daß die Siot der Deut¬
schen im Rheinlande sich fortgesetzt verschärft, und die Ten¬
denz der französischen Rheinlandpolitik immer unverhüllter
hervortritt . Ohne auf die 'bisherige Entwicklung der Frage
einzugehen, möchte ich als Bewohner und Abgeordneter des
besetzten Gebietes einige Tatsachen mitteilen und von den
Gefühlen meiner Landsleute das Nötigste berichten.

Die Wohnungsnot , die ganz Deutschland heirnfucht, hat
einen unerträglichen Höhepunkt im besetzten Gebiete erreicht.
Während vor dem Kriege im ganzen Rheinlande deutsches
Militär in der Stärke von 72 000 Mann garnifonierte und
diese Zahl nach einer Versicherung Herr « Loucheurs von de»
LesatzungSmächten nicht wesentlich überschritten werden sollte»
sind jetzt dort schätzungsweise 150 000 Offiziere und Mann¬
schaften. Dazu gber kommt die große Schar der interalliier¬
ten BerwaltungSoffiziere » der Delegierten mit ihren Büros
und alle jene Zivilpersonen , die als Heeresgefolge Anspruch
auf Wohnung in unseren Städten und Dörfern erheben.
Wenn z . B. in Mainz außer den vom Reiche bereits erbauten
188 Wohnungen für die Besatzung noch 4V00 Räume gestellt
Werden müssen, so kann man ermessen, in welchem Woh-
nungs elend sich das besetzte Gebiet befindet . Welche Tragö¬
dien, auch wenn sie nicht so furchtbar enden wie in dem Kalledes Rentners Mohr in Neustadt , der sich aus VerzweiflungÄer die Requisition seines Heims das Leben nahm , welche
Tragödien sind die Folgen der Beschlagnahme der Wohnungen
And der Zerstörung deutscher Häuslichkeit. Ein besonderes
Kapitel bildet die Requisition von Häusern für die Einrichtung
tzon Bordellen, deren eines sogar in dem 3200 Seelen se¬ienden Laichstädtchen Idstein auf Kasten des Deutschen Rei¬
ches errichtet wurde .

Die Deutsche Negierung hat im abgelaufenen Jahre etwa«^ Milliarden Mark für die Errichtung von Wohnungen kür
Offiziere und Unteroffiziere auSgegeben . Noch viel größer
m ihre Last für die Errichtung neuer Flug » und Exerzierplätze,wwie Kasernen . Man vergegenwärtige sich : Deutschlandwendet für ekn Kultnrwerk von der Bedeutung des Rhein -Main »
Donau-Kanals den einmaligen Betrag von 1,6 Milliarden
Papiermark auf , während die Koste» für die Besatzung jähr »
Uch und noch für unabsehbare Zeit etwa 1,6 Milliarde « Gold,
wark betragen . Wie sehr läge es im Interesse der Repara -8»ne« und Leistungsfähigkeit Deutschlands , daß endlich die so«ft versprochene Begrenzung der Besatzungszsthl und -Kostenson den alliierten Mächten borgenorNmmen würde .

Ein besonders trauriges Kapitel sind die sich mehrenden« Verfälle auf deutsche Männer und Frauen , besonders seitens
farbigen Truppen . Im Umkreise meines Wohnorts sindan Verlaufe sines Jahres drei Deutsche schuldlos und hinter .
rrnrordet worden . Die Zähl der Angriffe auf weibliche

ArEen steigt trotz aller Ableugnungsbersuch « . Die dent -
M Regierung wird binnen kurzem sin Verzeichnis der amt -

festgestellteu Fälle herausbringen . Nun ist das Furcht¬

bare , daß in den erwähnten drei Mordsällen bisher keine
Entschädigung geleistet worden ist . Ja , es scheint, als ob die
französisch « Militärbehörde ihre grundsätzliche Berpflichtung
zur Entschädigung der Hinterbliebenen ablehnen w» lle . Recht¬
los und schutzlos trotz des Rheinland -Abkoemnens und der
Versailler Vertrages : das ist die Erkenntnis , die den Rhein¬
ländern aller Parteien gemeinsam ist.

Unsere materielle und moralische Notlage verschärft sich
durch den polnischen Druck, der immer geiler wird . Wäh¬
rend die Wohnungsfrage das gleiche Gesicht -im ganzen be¬
setzten Gebiete trägt , lastet der Politische Druck Mein aus der
französischer ! und teilweise aus der belgischen Zone . Zwar
erklären die französischen Staatsmänner immor wieder , sie
dächten nicht an eine Losreißung des Rheinlandes von
Deutschland. Indessen hat im Juni 1919 der General Man -
quin den hochverräterischen Putsch Dortens , der an der natio¬
nalen Treue der rheinischen Beamten und Arbeiter scheiterte,
begünitigt . Die Rheinpfalz war früher das Operationsfeld '
des Generals Görard , der mittels gekaufter Subjekte die Pfalz
zu einer selbständigen Republik etablieren wollte . Fm Sep¬
tember 1621 hat sein Nachfolger , der General Demetz , ähn¬
liche Pläne , gestützt auf die Komm» nisten der Stadt Speyer ,
verwirklichen wollen. In Köln lebt der Hochverräter Smeets »
der unverhüllt die Losreißung der Rheinlande fordert . Hin¬
ter ihm steht so gut wie niemand . Als er aber wegen Nicht-
erschoinens vor Gericht in einer Beleidigungssache verhaftet
wurde , mußte er auf direkte Anordnung von Paris !, entgegen
den deutschen Strafgesetzen, wieder freigelaffen werden . Auch
hier ein« wohlwollende Protektion für jene Phantasten und
Schurke«, die das Rheinland vom Mutterland « trennen wolle«.

Wir würden sie nicht für gefährlich halten, wenn nicht fran¬
zösische Politiker , wie Riaurice Barres , die Ausdehnung Frank¬
reichs bis an den Rhein in Wort und Schrift forderten . Auch
die Reden LefLvres und Barthous von der drohenden deutschen
Gefahr , deuten auf nichts anderes als auf „ Sicherung Frank¬
reichs durch die Rheingrenze " . In dieser Richtung bewegt sich
offenbar auch die Politik des Ministerpräsidenten Briand , der
schon im Jabre 1917 es bedauerte, daß Frankreich wegen der
ihm erwachsenen Schwierigkeiten das linke Rheinufer nicht er¬
greifen dürfe , aber die Überzeugung aussprach, dak Deutsch¬
land unter den Augen Frankreichs mit keinem FutzVauf dem
linken Rheinufer stehen bleiben dürfe .

Man sieht , die Deutschen, welche die traditionelle Politik
Frankreichs am Rheine seit der Zeit Richölieus wohl kennen,
sehen keine Gespenster, wenn sie trotz aller au die Adresse der
Entente und Neutralen gerichteten Versicherungen, Gefahr
für ihre nationale Zugehörigkeit ahne» . Man vergegenwär¬
tige sich die Wirkung dieser Lag« auf das Gemütsleben des
rheinischen Volkes . Die Unsicherheit seines Schicksals ist es,
welche es gedrückt erscheinen läßt im Gegensatz zu seiner frü¬
heren frohen Art ; aber sie hat auch den überaus erfreulichen
Erfolg , daß sich alle Rheinländer eins fühle» . Die Treue zu
Deutschland ist in alle« Schichten und Parteien unerschütter¬
lich . Mit Verachtung schauen sie auf das Treiben der Hoch¬
verräter und mit Ingrimm auf ihre Protektion durch die Be»
fatzungsmächte. Je größer das Leid, umso größer der Wider¬
stand . Wenn brutale Gewalt uns losreitzen wollte, cs gäbe
ein unermeßliches Unglück am Rhein .

Cs bedarf keines Wortes , um die Abneigung der Rheinlän¬
der gegen Revanche und Krieg zu betonen. Denn ihre schöne
Heimat wäre der Kriegsschauplatz und würde dem Schicksal
Nordfrankreichs ausgeliefert werden. Wir wollen durchaus
aus Gründen der wirtschaftlichen und moralischen Interessen
eine Verständig«« q mit Frankreich. Solange aber die Be¬
satzung mit den geschilderten Methoden weiter besteht und die
politischen Absichten «egen die Zugehörigkeit zu Deutschland
gehegt werden, ist eine Verständigung ausgeschlossen . Die
Wunde» die am Rheine offen steht, kann sich erst schließen,wcnn Frankreich uns frei gibt und den Weg ehrlicher Zusam¬
menarbeit mit Deutschland beschreitet . Solange die Entente
am Rheine wie überall in Europa , die Deutschen auseinander -
reitzt, ist Friede, der den Namen Friede verdient, nicht möglich .Wir fordern für uns und alle deutschen Stämme das Recht
der nationalen Freiheit und Selbstbestimmung, nicht um wie¬
der Krieg zu beginnen , sondern unsere Nation im Frieden zu
entwickeln .

Politische Neuigkeiten .
Vereinbarung zwischen Lloyd George

^ und Briand ?
Wie der Londoner Korrespondent der „Franks . Ztg .

" zu¬
verlässig erfährt , kommt dem Ergebnis des Besuches BriandS
in London die größte Bedeutung zu. Die beiden Premier¬
minister einigten sich persönlich nicht nur in bezug auf daS
Prinzip , Hatz die Repstrattonsstlagp als ein Dril des europäischen
WirtschaftsprvlblemS auf friedlichem Wege durch Aeveinba-
rung mit Deutschland und innerhalb der' Grenzen seiner ver¬
nünftig berechnete« Zahlungsfähigkeit geregelt werden müsse,
sondern es wurde «vorbehaltlich der Zustimmung Italiens und
Belgiens auch noch folgendes ins Auge gefaßt : Deutschland
zahlt anstatt der festen Anmuität von 2 Milliarden Gvldnvark
pro 1922 nur SOV Millionen in bar , in Rate » bis zum IS.
April . Hierin ist die Gokdleistuag für die Okkupations -Armee
eingerechnet. Außerdem haben Sachleistungen wie bisher
zu erfolgen , ferner ist das Wiesbadener Abkomme« zu er .
füllen , welches England im wesentlichen genehmigen wird .
Außerdem bleibt die 28prazrntige Ausfuhrabgabe bestehen,
welche unter den Sachleistuuge« rubriziert werden soll . Für
die Berechnung des Wertes der Sachleistungen wird ein »euer
Wrrtsatz gelten .

Jrnerhalb der genannten Grenzen , welche die Verpflich.
tungm des gesamten kommende» Jahres regeln, ist die kri-
tisch - Frage der Januar -Fälligkeit eingeschlossen . Die Krisewürde somit unter zwei Voraussetzungen gelöst sei« :

1 . Die Vorbedingung fit, daß der Oberste Rat der in»
Auge gefaßten Regelung zmstimmt , wofür eine »Einigung
Frankreichs mit Belgien di« Voraussetzung wäre . Bezüg .
lich der Haltung der Pariser politischen Kreise wird die Müg -
lichkeit nicht für ausgeschlossen gehalten , daß Briand über die
Londoner Abrede stürzen könnte, aber trotzdem wird hier ein
Rückfall in das Okkupationsfieber für ausgeschlossen ange¬sehen. Überdies wird von den Franzosen zu beachten sei»,daß Frankreich ja 'Sachleistungen und Bargeld gewinnen wird.2 . Die zweite wichtigere Voraussetzung ist, daß Deutschlandim Verlauf der nahen Zukunft sein Haus in Ordnung bringt ,wofür die bereits bekannten Forderungen gelten werden,welche zunächst eine administrative Einmischung bermeido«.
Deutschland hat nach Londoner kategorischer Auffassung die
Möglichkeit, die gesamte Entwicklung durch energische Ent¬
schlüsse sicherzustellen, welche binnen kürzester Zeit zum 'min-
dosten programmatisch vorliegen müßten . Die Balanzierungdes ordentlichen' Budgets , die Stillegung der Notenpresse und- er Wegfall der Zuschußwirtschaft sind die wichtigsten unle¬ben zahlreichen Reformforderungen .

Die bevorstehenden Verhandlungen
in Cannes.

Nach einer Meldung des „Petit Parifien " aus London be-
grnnt die Tagung des 'Obersten Rates in Cannes endgültigam 6. Januar . Den Beratungen gehe jedenfalls eine Prt -
vatverhandlung -wischen Lloyd George und Briand vovau.Für die Dauer der Konferenz seien sechs Tage vorgesehen,dann werde eine Konferenz der alliierten Außenminister statt-finden , die sich mit der Frage des Nahen Ostens beschäftigenwerden ; für deren Dauer seien 10 bis 12 Tage vorgesehen.Der „Matin " sagt in einem Rückblick über die Berhandlun -
gen von London , Ende Januar müsse man einen Plan fürden Wiederaufbau Europas haben , der 'von ganz Europa ge¬billigt werde . Diesem Plan tverde ein genaues französisch,englisches Programm zugrunde liegen, das folgende dreiPunkte umfasse : .

1 . Wiederaufrichtung Rußlands durch die Wiederherstellungseiner Eisenbahnlinien und seines Eisenbahnmaterials . E»
sei dies eine Finanz - und Handelsangelegenheit von großemUmfange , die politische Klugheit erfordere , wenn man nichtvon den Sowjets geprellt oder durch die deutsche Mitarbeitüberflutet werden wolle .

2 .
'die Lösung der WechfelkurSfrage.3 . für Deutschland : besondere Maßnahmen für die absoluteKontrolle der Zolleiannahmen , die Ausfuhr von Kapital , de»

Budgets der Reichsbank und der Bankdepots. Diese Kon-trolle müsse indirekt ausgedehnt werden ; und zwar selbst aufdas deutsche Vermögen im Auslande durch gewisse Mitarbeit ,die man in Versailles vergessen habe. Das sei der Plan de»
europäischen Wiederaufbaues , der sich direkt mit dem Repa -
ratwnsproblem vereine . Es müsse also die Anstrengung einer
europäischen Solidarität durch klare und wirkungsvolle Ga-rantren gewissermaßen in Münze umgewandelt werden, da¬mit auf dem Finanzmarkt ein Teil der deutsche Schuld molli-lisiert werden könne und damit durch Anleihen den dringend ,sten Bedürfnissen der Nationen Genüge geleistet werdenkönne.

Erklärungen Urlaubs vor der Ikammer.
In der Kammersitzung vom Samstag ergriff der Abgeovd -nete Klotz das Wort, um eine Frage an den Ministerpräsiden.ten Briand zu richten. Er sagte , er habe seine Interpellationin « ine einfache Frage nmgowandett, um Aufklärung vonBriand zu erlangen . Man müsse wissen , ob die letzten Lon-Loner Verhandlungen den französischen Jntereffon nicht ab¬

träglich gewesen seien.
Hierauf ergriff Ministerpräsident Briand txiS Wort un¬erklärte , daß seine Unterfiialtuugen mit Llhod Georgie in voll,kvmmener Herzlichkeit erfolgt seien . Die Entente zwischenFrankreich und Großbritannien sei so fest wie nur je und er

zweifle nicht daran , daß dies auch in naher Zukunft der Fallsein werde . In den Unterhaltungen mit Lloyd George Hobeer versucht, die verschiedenen Ansichten auszugleichcn, um zueinem gemeinsamen Standpunkt für Lfe Konferenz von Ean -»es zu gelangen . Es könne nicht die Rede davon sein , daßFrankreich eine der Garantien aufgebe, die der Vertrag von
Versailles ihm zubillige, und er ui -üsse zu Ehren Lloyd Georges
sagen, daß dieser die besondere Lage Frankreichs anerkannt
habe. In London habe man die besten Mittel ins Auxx ge¬faßt , die angewendetwerden könnten , um Deutschland - um
Zahlen zu zwingen . Briand stellte dann fest, daß keine Rede
davon sein könne. Len Friedensvertrag von Versailles oder
Lei, Zahlungsplan abzuänder ». übrigens sei es auch nicht'
möglich, den Friedensbertrag ahzuändern ohne das Parlament
das ihn ratifiziert habe. Die Beunruhigung , die entstanden sei
infolge von Gerüchten , daß Frankreich bereit sei, seine Garan¬
tien aufzugeben , sei vollkommen unbegründet. Briand er¬
klärte dann , daß eine Annäherung der Völker notwendig sei .damit ME in gutem Einvernehmen leben könne . Eine Ga¬
rantie dafür sei zum Beispiel das Pazifische Abkommen . Im
weiteren Verlaufe seiner Rede erklärte der Ministerpräsident,
daß Konferenzen wie die von Cannes notwendig seien , wenn
es sich darum handle , die verwickelten Interessen der verschie¬
denen Länder zu prüfen . Die beklagenswerten wirtschaftlichen
Verhältnisse , die auf der ganze» Wett lasteten, rührten von
der wirtschaftlichen Lage her , der tick der größte Teil
Europas befinde . Der Zweck seiner Besprechung mit Lloyd
.George sei gewesen, den besten Plan ins Auge zu fassen , nm
eine Abänderung zu erzielen. Briand stellte daun fest- daß

Mit emer Beilage : 8 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtages.



in Cannes die französischen Interessen vollkommen getvahrt
würden . un>d daß Lloyd George me daran gedacht habe , rhnen
Abbruch zu trm .

Rach Briand ergriff Klotz nochmals das Dort , und fragte
bezüglich der deutschen Staatsanleihen , ob die Vertreter Frank¬
reichs in der Reparationskommission Instruktionen in bezug
aus die Zahlung ihrer Zinsen erhalten hätten . Briand er¬
klärte , daß die nötigen Instruktionen erteilt seien und daß
die französischen Vertreter in der Reparationskommifsion die
Hintereffen Frankreichs wahren würden. Er erkä'rte ferner ,
daß die französischen Ansprüche nicht herabgesetzt und die Ga¬
rantien nicht vermindert weiden wüöden.

Der Präsident der Kammer verkündete sodann, daß eine
Interpellation des Abgeordneten Magne über die deutschen
Zahlungen vom 16. Januar und 16. Februar eingelaufen sei.
Nach längerer Debatte wurde bestimmt, daß diese nach der
Konferenz von Cannes zur Beratung gelangen solle .

Die M-Wootkrage auk der Ikonkerenz in
Washington .

Nach einer Havasmekdung aus Washington hat die erwei¬
terte Fünfzehnerkommission eine dreistündige Sitzung ab.
Lord Lee verlas seine Denkschrift zur Verteidigung des eng¬
lischen Standpunktes , der auf die völlige Beseitigung der Un.
terseeboote hinausläuft . Darauf setzte der französische Dele¬
gierte Sarraut den Standpunkt seiner Regierung auseinander
und erklärte dabei, er sei mit den anderen Delegierten einig
über die tiefe Mißbilligung der barbarischen Verwendung , die
die Unterseeboote im Lause des letzten Krieges gefunden hät¬
ten- Die Unterseebovtssrage sei schm im Lause der Fr -iedens-
verhandinngeu und vor dem Völkerbund erörtert Warden, und
die öffentliche Meinung habe sich! ihrer Beibehaltung günstig
erwiesen. Tie französische Delegation sei der Ansicht , daß das
U -Boot vor allem eine Verteidigungswaffe sejk, beson¬
ders für die mit großen Einheiten wenig versehenen
Floiten . In seinem jetzigen Zustande fei das U -Boot
für die Beherrschung des Meeres unzureichend, doch
sei es unbestreitbar , daß das U-Boot in durchaus ehrenhaften
Formen verwendet werden könne. Es sei sicher, daß diese
VerweNdungssormen geprüft , erörtert und so festgesetzt werden
müßten , daß das Völkerrecht auf dem Meere mit den Lehren
des letzten Konflikts in Einklang gebracht werde. Eine Flotte ,
die sich des U-Bootes bedienen wolle, müsse -davon eine ihren
nationalen Verteidigungsbedürfnissen entsprechende Anzahl be¬
sitzen ; unter den gegenwärtigen Umständen sei die Verwen¬
dung großer U-Boote am- besten Mit der Achtung vor den Ge¬
setzen der Menschlichkeit vereinbar , nach denen die Beman¬
nung der torpedierten Schiffe an Bord genommen werden
müßten .

Nach dem Korrespondenten des „New Aork Gerald " in Wa¬
shington sind die französischen, englischen und amerikanischen
Delegierten von einer Verständigung über die Hilfsschiffe gar
nicht mehr so weit entfernt wie allgemein angenommen wurde,
möglicherweise werde diese Verständigung nächste Woche er¬
reicht. Eine solche Voraussage werde dadurch möglich , daß
die Engländer tatsächlich auf die völlige Abschaffung der ll -
Boote verzichteten, denn sie -wüßten , daß sie in diesem Punkte
nickt durchdringen würden . Jetzt führten sie einen Feldzug
für die Beschränkung der Tonnage der einzelnen U-Boote und
für das Verbot der Verwendung von U-Booten bei Angriffs -
Maßnahmen . Der Unterausschuß der Konferenz nahm eine
Resolution an , worin die Revision der internationalen Regeln
-für den U-Bootkrieg gefordert werde. Demselben Korrespon¬
denten zufolge sind die Amerikaner gegen das Verbot der Ver¬
wendung von Gasen.

Lur Ikekorm der Steuertechnik .
Zur Reform der Steuertechnik ncchim der finanzpolitische

Ausschuß des vorläufigen Reichswirtschaftsrates im Verfolg
eines Antrages Mitzlaff über eine Änderung der Organisation
der Steuerbehörden eine Reihe von Vorschlägen zu einer bes¬
seren und schnelleren Veranlagung , Erhebung und Verteilung
der Reichssteuern an , von denen folgende wiedergegeben seien :

^ ,) Vorschläge zur Verbesserung und Beschleunigung der
Steuerveranlagung .

I . Grundsätze für die Gesetzgebung und Organisation :
Möglichst einfache Gestaltung Mer neuen Steuergesetze un¬

ter Beschränkung der Ausnahme - und Befreiungs -Vorschriften
auf das allernotwendigste Maß . — Möglichste Unterlassung
neuer Gesetzesänderungen. — Beschleunigter Erlaß einfachster
Ausfühvungsanweisungen und Schaffung einfacher und ge¬
meinverständlicher Steuerformalien .

Großzügige technische Ausbildung ausreichenden Steuerper¬
fonalls -für die Veranlagung und die Buchführungskontvolle mit
besonderen Spezialisten für die Erbschaftssteuer oder andere
schwierige Steuergebiete .

Größere Freiheit der Landesfinanzämtrr in der Verfügung

Nus dem musikalischen München .
München , Ende Dezember .

München hat nach den Stürmen des Krieges und der Re¬
volution seine alte , bis in die Schichten des Kleinbürgertums
und der Arbeiter reichende Begeisterungsfähigkeit mit Vor¬
liebe für die musikalische Kunst wieder gefunden, ja
man darf behaupten , daß die künstlerische Musik hier jetzt
in noch viel weiteren Kreisen als der edelste und mächtigste
Born der Erhebung über den Alltag und seine drückenden
Sorgen , als ein wahrer Heiland erkannt und gesucht wird , so¬
weit die um mindestens das Zehnfache gestiegenen Eintritts¬
preise nicht schmerzliche Schranken ziehen . Zwar sorgen die
kunst-sozialistischen Bereinigungen der „Volksbühne " und der
,Vereinigung der Theaterfreunde " wie die Einrichtung der
Volkssymphoniekonzerte in der Tonhalle dafür , daß auch für
den Minderbemittelten etwas abfällt vom Tisch der
Reichen, aber die Teuerung schreitet in München mit solchen
Riesenschritten voran , daß recht viele kunstverständige und
musikbegeisterte Mitbürger gezwungen sind, statt eine Thea¬
ter - oder Konzertkarte selbst für eine Aufführung zu volks¬
tümlichen Preisen sich ein fünftel Pfund Käse oder Wurst
zu kaufen . In dieser dlisera ? leds erfüllt sich wohl am er¬
greifendsten die Tragik unseres deutschen Schicksals . Die
Kriegs - und Revolutionsgcwinnler , deren es ' gerade in un¬
serem München so viele gibt, weil sie hier ein Dorado für
alle Arten des Lebensgenusses finden , sollten sich endlich an
ihre oberste Pflicht des Wohltuns erinnern !

Einen solchen Ausruf an die Wohltätigkeit , an
das im freien Volksstaat doppelt notwendige Mäzenatentum ,
erläßt eben wieder der Münchener Konzertverein ,
her sich in großer wirtschaftlicher Bedrängnis befindet . Die
Unkosten des Betriebs der Tonhalle und besonders die Ge¬
hälter der Musiker sind so hoch gestiegen, daß der Konzert¬
verein ohne durchgreifende Unterstützung durch die -Stadtge -
meindc und vermögende Gönner nicht mehr «uSkommen
kann .

Der Konzertverein hat in der letzten Zeit einen künstleri¬
schen Aufschwung genommen , der über München und Bayern
Hinaus Beachtung verdient . Der kaufmännische Leiter dieses
Unternehmens , Kommerzienrat Moritz Bühl er versteht es

über Beamte und Einstellung von Hilfskräften , sowie in Orga¬
nisationsfragen von nicht grundsätzlicher Blutung .

Entlastung der zugleich mit Ausgaben der Lanidesvermögens -
und Landes -Steuerverwaltnug belasteten süddeutschen Finanz¬
ämter , entweder durch Teilung der größeren Finanzamtsbe¬
zirke oder durch Vermehrung des Beamtenpersonals .

II . Grundsätze für die Veranlagung .
Keine Änderung des Systems der nachträglichen Veranla¬

gungen .
Zweckmäßigste Zusammensetzung des Steuerausschuffes der

Finanzämter unter Hinzuziehung der Bürgermeister bezw.
SteueÄezernenten und von, Perfosien mit bester örtlicher Per .
fonal - und Sachkenntnis .

Unterlassung aller unnötigen überbürokratischen Kleinarbeit .
III . Abtrennung von Beranlagungsarbeiten von den Finanz ,

ämtern .
Keine Übertragung der gesamten Steuerveranlagung von

den Finanzämtern auf die Gemeinden , sondern Entlastung
der Finanzämter durch die Gemeinden durch

Voreinschätzung aller Einkommen bis zu 60 000. M . durch
die Gemeinden ;

Neu- und Nachveranlagungen zur Einkommensteuer durch
die Gemeinden (im Laufe eines Steuerjahres ) ;

Veranlagung der Umsatz - und Grunderwerbssteuer für ein
bis zwei -Jahre durch die Gemeinden ;

Übertragung der mit der Lohnsteuer verbundenen Arbeit auf
die Gemeinden mit beruflich vorgebildeten Leitern .

IV . Vereinfachung und Kontrolle des Lohnsteuerverfahrens
beim Listensystem durch Einrichtung der Steuerüberweifungs -
karten für jeden Arbeitnehmer für das ganze Steuerjahr (an¬
statt -für ein Vierteljahr ) und summarische Zahlung der Steuer
allmonatlich aber ohne namentliche Nachweisung.

Beim Steuerkarten - und Klcbesystem : Beschränkung auf Be¬
triebe bis zu 30 Arbeitnehmern .

Wegfall der Bescheinigung der Werbungskosten und Kon¬
trolle der richtigen Markenverwendung unter Hilfeleistung der
Träger der Reichsversicherung.

V . Entlastung der Finanzämter durch Übertragung der ein¬
heitlichen Wertermittelung des Grundvermögens für Steuer¬
zwecke auf die Katasterämter in Preußen und ähnliche Behör¬
den in anderen Ländern unter Beteiligung von Ausschüssen .

VI . Entlastung der Finärizämter durch Steurrgemeinschaften
(Steuersyndikate ) für geschlossene und einheitlich organisierte
organisierte Produktionszweige unter der Voraussetzung, daß
ein Weg für eine gerechte Kontingentierung ausfindig gemacht
werden kann.

6 ) Vorschläge zur Beschleunigung der Steuererhebung .
Erhebung sämtlicher Reichssteuern durch die Gemeinde-

(Amts- und Bürermeisterei ) -Kaffen, soweit diese Kaffen die
Steuererhebung schon früher ausgeführt haben .

Erhebung der Reichssteuern durch die Finanzkassen bezw.
durch besonders bestellte Untererheber , soweit die Vorausset¬
zungen zu Absatz 1 nicht erfüllt sind.

Förderung des bargeldlosen Verkehrs durch Beifügung von
Zahlkarten zu jedem Veranlagungsschreiben .

Förderung der Vorauszahlung von Steuern durch Bewilli¬
gung von Zinsen, was Lei der Umsatzsteuer und beim Reichs¬
notopfer schon mit gutem Erfolg begonnen ist.

Zur Beschleunigung der Verteilung der Reichssteuern wird
eine Zuwendung der Reichssteueranteile der Gemeinden an
die steuereinziehenden Gemeinden im Wege des Quitt -ungs -
austausches mit der Finanzkaffe vo-rgeschlagen. Als Zeitpunkt
der Änderung wird der Beginn einer neuen Veranlagungs -
Periode genannt .

Im Laufe der weiteren Beratungen wurde eine Beschluß¬
fassung über die Frage der Wiedereinführung des Bankge-
heimnisseDund der Aufhebung des Depotzwanges nach länge¬
rer Erörterung vertagt . Für die Untersuchung der Durchfüh¬
rung der Steuergemeinschaften sowie der Maßnahmen zum
Schutze der deutschen Valutaschuldner wurden zwei Arbeitsaus¬
schüsse eingesetzt .

Die Aufgaben des Neicbsünanzboks .
Über die Stellung und die Aufgaben des Reichsfinanzhoss

herrscht noch vielfach Unklarheit . Er ist eine oberstrichterliche
Behörde für Reichssteuern und Reichsabgaben und kann als
solche nur in Tätigkeit treten , wenn im ordentlichen Rechts-
rnittelverfähien seine Entscheidung angerufen wird . Zur Ee-
teilung von Auskünften über zweifelhafte Steuerfragen , über
die Auslegung von Steuergesetzen usw. , ist er ebensowenig zu¬
ständig, wie zur Bescheidung von Gesuchen um Steuerermäßi¬
gung oder -Befreiung . Derartige Anfragen und Gesuche an
ihn statt an die zuständigen Mnanzverwaltungsbehörden —
Finanzämter , Landesfinanzämter , Reichsfinanzministerium —
zu richten, ist deshalb zwecklos. Auch ist der Reichsfinanzhos
wegen der gesetzlich vorgeschriebenen Wahrung des Steuerge¬
heimnisses nicht in der Lage, von seinen Entscheidungen und
Gutachten — die übrigens , soweit sie für die Behörden oder

wie kein zweiter , die wirtschaftlichen Mittel des Vereins zu¬
sammenzuhalten , aber den Teuerungs -Verhältnissen gegenüber
ist eben auch der gewiegteste Finanzmann machtlos. Der erste
Dirigent des Konzertvereins Siegmund v . Hausegger ,
der Direktor der Klkademie der Tonkunst , bringt in seinen
Symphoniekonzerten die auserlesensten Programme und hat
seine tüchtige Musikerschar so sicher und feinsinnig geschult ,
daß diese Konzerte zu wahren Festausführungen der Meister¬
werke der Tonkunst geworden sind. Das letzte Konzert z . B .
— die 9 . Symphonie von Bruckner und die 1 . von Beethoven
— vermittelte wieder unübertreffliche , uitvergeßliche Ein¬
drücke . Aber auch die Volkssymphoniekonzerte des Konzert¬
vereins , unter der Leitung des Konzertmeisters R . Groß
bieten einem dankbaren Publikum anerkennenswerte künst¬
lerische Leistungen .

Die .Musikalische Akademie" wetteifert mit den Konzerten
Siegmund von Hauseggers . Bruno Walter , unser viel¬
seitiger und viel auswärts tätiger Operndirektor der Staats¬
theater , leitet Heuer nur einen Teil der Odeonskonzerte des
Nationaltheaterorchesters , das für den anderen Teil dem sieg¬
haften Dirigentenstab Karl Mucks und unseren zweiten Ka¬
pellmeistern des Nationaltheaters Robert Heger und Hugo
Röhr unterstellt ist . !Die Odeonskonzerte haben sich Heuer
auf einer erfreulichen Höhe gehalten ; trotz der hohen Ein¬
trittspreise sind sie mit ihren Hauptproben stets überfüllt .
Trotz der ungeheuren -Saalmieten und Agenturkosten dauert
auch die übrige Münchener Konzerthochflut an , drei bis vier
Orchester- und Solistenkonzerte än einem Abend sind die
Regel .

Unsere Staatsoper hatte im ersten Teil der Spielzeit
zwei Höhepunkte: — eine reformierende Neueinstudierung von
Richard Wagners „Walküre " und die erste Aufführung der
Oper Hermann Wolsgang v. Walters Haufens „Die
Rauensteiiier Hochzeit . München tvar bisher nach Bayreuth
die anerkannte Hüterin des Wagnerscben Grals . Jahrzehnte
lang kämpfte hier namentlich der Bayreuther Apostel Oskar
Merz als Kritiker der „M . Neuesten Nachr.

" mit einer Per¬
sönlichen Zähigkeit und Pedanterie für die Ausführung auch
der kleinsten Regie- und Vortragsanordnungen Richard Wag¬
ners . Die Zeiten haben sich <ä >cr aller Ehrfurcht vor der
Tradition zun: Trotz geändert ; wir stellen heute andere An¬

wettere mevotrerungslrege von Interesse sind und ,oweit diesmit der Wahrung des Steuergeheimnisses verträglich, in der
durch den Buchhandel beziehbaren „ Sammlung der Entschei -
düngen und Gutachten des Reichsfinanzhoss" veröffentlichtwerden — an Unbeteiligte Abschriften abzugeben.

Wenn dies allgemein beachtet würde, so würden nicht nur
unnütze Arbeit und Kosten dem Reichsfinanzhof, sondern auchden Anfragenden erspart bleiben.

Ikurze polit. Nachrichten.
* Rathenau . Nach feiner Rückkehr von London erstattet?Dr . Rathenau dem Reichskanzler Bericht, woran sich eine Be»

sprrchung anschloß . Die Londoner Vorbesprechungen hatten
das Ziel , für die am 6. Januar in Cannes beginnenden Bera¬
tungen der Alliierten Unterlagen zu schaffen . Voraussichtlichwird dort die Entscheidung darüber getroffen werden, wie die
Reparationsleistungen Deutschlands zunächst für das ganze
Jahr 1922 wirtschaftlich erträglich gestaltet werden können.

* Das Unrecht von Oedenburg . Meldung des UngarischenCorr .-Büros . Die Interalliierte Generalkoinrnfision in Oeden»
bürg veröffentlicht eine Kundgebung , daß infolge dec Aner¬
kennung des Abstimmungsergebnisses durch die Botschafter,
konferenz im Sinne des Abkommens von Venedig das Ab¬
stimmungsgebiet in den Besitz Ungarns gelangt . Die Über¬
nahme wird am Neujahrstage erfolgen.

* Ein Eisenbahner - Ultimatum in Breslau . Etwa 8000
Beamte , Angestellte und Arbeiter des Eisenbahndirektionsbe-
zikS Breslau zogen am Freitag nachmittag vor die Eisenbahn»
drrektion und forderten einen sofort zahlbaren Vorschuß von
1000 Mrrk und sofortige Regelung der Ortsklasseneinteilung
für alle Orte . Für den Fall der Wlehnung wurde sofortiger
Äusstants angedroht. Im Anschluß an die Kundgebung fanden
Verhandlungen mit der Eisenbahndirektion statt .

D ? . Wie die Papierfabriken verdienen . Die Hauptver¬
sammlung der Papierfabrik Reisholz A .-G . in Düsseldorf stellt
die Dividende mit 18 Prozent , sofort zahlbar , fest , und be¬
schloß eine Erhöhung des Aktienkapitals um 10 auf 50 Millio¬
nen Mark . Von den neuen Aktien , die sämtlich ab 1 . Juli
1921 dividendenbercchtigt sind , werden 5 Millionen Mark den
Aktionären zu 250 Prozent im Verhältnis von 6 : 1 zum Be¬
züge angeböten . Die restlichen 6 Millionen -Mark übernimmt
die Bankengruppe zur bestmöglichen Verwertung im Interesse
der Gesellschaft . Die Kapitalerhöhung dient zur Verstärkung
der BetrieLsmittÄ .

Vadiscbe Illebersicbt.
Lur rnnerpolitiscben Lage in Waden

schreibt die Reichskorrespondenz „ Nord-Süd " aus Karlsruhe y
Der neueLaudtag hat in den wenigen Sitzungen , die

er bisher abgehalten hat , dach bereits eine ansehnliche Menge
von Arbeiisstoff erledigt und eine Reihe von Gesetzentwürfe « '
verabschiedet, die von hoher Bedeutung sind . Lln^ der iHntze
dieser Gesetzentwürfe steht der über die A u .s ge st a l t u n g
des Bad . enwerkes . Einstimmig hat der Landtag diese
Vorlage angenommen und damit ein lobenswertes Verständ¬
nis für die wirtschaftlichen Aufgaben und Bedürfnisse des
Landes bekundet. Gelingt die restlose Durchführung des
Wadenwerkes, dann wird ganz Baden mit einem verhältnis¬
mäßig engmaschigen elektrischen Netz überzogen sein. Was
das in einer Zeit chronischen Köhlenmangels zu bedeuten
hat , braucht nicht näher auseinandergefetzt zu werden . Fer¬
ner werden in der -Bauzeit , die sich für die in Aussicht ge-
»ommenen neuen Kraftwerke auf fünf bis acht Jahre er¬
streckt, eine stattliche Anzahl von Angestellten und Arbeiters
längere Zeit Beschäftigung finden . Für die In du st ritz
aber werden die neuen Werke von dem höchsten Nutzen sein:
sie werden allen den Firmen , die sich noch vergrößern
wollen, den nötigen Betriebsstoff für Licht und Kraft liefern .
Sogar in weniger verkehrsreichen Gegenden werden dies«
Firmen Ansiedelungen errichten können. Auch die Land¬
wirtschaft wird natürlich die elektrische Kraft für ihre Zwecke
nutzbar machen .

Was den Verlauf der Sitzungen des Landtags
betrifft , so war er im allgemeinen recht ruhig und sach¬
gemäß . Wie denn wohl überhaupt gesagt werden kann.

irüche an das Bühnenbild als die Zeit Richard- Wagners .
)er Naturalismus , den diese Zeit durch möglichst täuschend «
iappdeckel- und Leinwanddekorationen , durch wackelnde Pa *
iermäche -Widder, Frickas und ein „ echtes " Roß Grane zw
erwirklichen suchte , ist abgclöst worden durch das Streben ,
as Unzulängliche der naturalistischen Bühnendekoration durch
»mbolische Andeutungen , besonders durch - verfeinerte Licht»,
-irkungen zu ergänzen und alles wegzu-laffen, was nur ein-
cal für unseren Geschmack „ kitschig" erscheint. So zeigte der
cste Aufzug der neu inszenierten Walküre eine von allem
berflüssigen Theaterplunder geräumte Hun-dingshütte . Tie
«heimliche Schwüle , die Fühnstimmung , die über diesen Sze »
cn lagert , war gut getroffen , wenn- auch die im ersten Akt
»rherrschende Dunkelheit das- Aufnahmevermögen manchen
Wschauers zu sehr in Anspruch nimmt . Der zweite Auszug!
rächte eine kahle Felslandschaft, die ebenso tvie der Wac»
lrenfels im dritten Aufzug vor dem Rundhorizont so ge»
hickt aufgebaut war , daß der Eindruck der Unendlichkeit des
laumes geweckt und noch vertieft wurde durch wunderbare
ichteffekte , waltende Wolken und atmosphärische Farbenspiele
cm seltener Vollendung . Das mythische Pathos der Bühnen ,
ichtung wurde zur Tat , inan lebte in der Welt Wotans ,
-n unserer Zeit der Vermischung aller Stilarten und Ver»
-irrung Mer Kunstbegriffe ist es besonders hoch anzuschla»
en , daß man es vermieden hat, mit dem Werke Richard Wäg¬
ers stilistische Experimente zu machen . Man 'hat sich isi!
:incr Beziehung über die Vorschriften des Bayreuther Mec»
ers leichtfertig hinweggesetzt , sondern mit künstlerischer Wer -
:gung auf seinen Grundlagen weitergearbeitet und verbel»
:rt . Das Problem des Walkürenrittes ist allerdings noch
icht gelöst worden. Die bloße Andeutung des Rittes durch
legende Wolken ist unzureichend ; man will es noch mit einem
nematographifchen Bild versuchen. Unter Bruno Walters
ündendcr Leitung war auch der musikalische Teil der Aus
lhrung hervorragend frisch und lebendig ausgearbcitet , wq
ie Rhythmik Walters der Tradition widersprach, bot ste voc,
ranchen dramatischen Reiz . Anna Bahr - M , ld e n b u r a
>ar als Spielleiterin eine getreue Schülerin Bayreitths .
lusnahmen der etwas zu theatralischen Fricka Frreva
l>chreibers waren alle Rollen mustergültig besetzt . P »««
sender , Gabriele Englerth , Nilolai Reinfeld uns
kelly Merz bildeten ein großartiges Ensemble. Rach «



tzntz zurzeit das Charakteristikum der innerpol i. ^

tischen Lage in Baden das einer ruhigen und
ziel bewußten Konsolidierung ist. In den bei¬
ßen großen Parteien des Landes , im Zentrum und in
»er Mehrheitssozialdemokratie , hat der ernste
Dille zu gemeinsamer Arbeit im Dienste des Heimatlandes
eine Geschlossenheit und Einmütigkeit hervorgerufen , deren ,
wir uns hoffentlich noch recht lange zu erfreuen haben wer¬
den . Von den führenden Persönlichkeiten beider Parteien
»nd der maßgebenden Parteipreise find genügend Erklärun¬
gen abgegeben worden , die einerseits geeignet erscheinen, et¬
welche Mißstimmungen aus der Zeit des Wahlkampfes zu
beseitigen, und die andererseits das deutliche Bestreben be¬
kunden, ausgleichend und versöhnlich zu wirken . Man ge¬
winnt den Eindruck, daß auch das Kabinett , dem außer den
Vertretern des Zentrums und der Sozialdemokratie ein
Vertreter der Deutschdemokraten angehört , harmonisch zusam -
Menarbeitet , und daß die einzelnen Ministerposten von Män¬
nern verwaltet werden , denen das Vertrauen der übergro¬
ßen Mehrheit der Bevölkerung gehört .

Es liegt nahe , einen Vergleich anzustellen zwischen den
Verhältnissen, wie sie in Waden, Württemberg und Hessen
herrschen , und denen in Bayern und in Mitteldeutschland .
In Bayern haben wir eine im Ganzen mehr rechts gerich¬
tete Regierung , die von der Arbeiterschaft bekämpft wird .
In Sachsen, Thüringen und Braunschweig aber haben wir
rein sozialistische Regierungen , deren Gewalt oft nur auf
einer Mehrbeit von zwei bis drei Sitzen beruht , und deren
Tätigkeit naturgemäß bei allen übrigen , außerhalb der Re¬
gierung stehenden Parteien mit heftigem Mißtrauen ver¬
folgt wird . Hier im Südwesten des Reiches haben wir Re¬
gierungen , die wirklich die zurzeit einzig richtige Politik , die
Politik der Mitte , auf der Grundlage eines ernst und
pflichttreu aufgefaßten demokratischen Gedankens durchfüh¬
ren . Und man darf feststellen, daß diese Methode sich im
Gegensatz zu der bayerischen und mitteldeutschen zweifellos
außerordentlich gut bewährt hat .

Ter Frage einer Regierungserweiterung durch
Hinzuziehung der D e u t s ch e n (L i b e r a I e n) 'Volks -
Partei , wird , wie wir schon früher ausgeführt haben , nur
eine geringe Bedeutung beigemessen. Es geht ja
auch sehr gut ohne diese Partei , die mit ihren fünf Abge¬
ordneten sowieso kein größeres Gewicht in die Wagschale
werfen kann . Die Regierungsmehrheit von Zentrum , Mehr¬
heitssozialdemokratie und Deutschdemokratie verf ^ t ja be¬
reits über mehr als die Zwcidrittel -Mehrheit , und ŝo kann
denn auch , vom Standpunkt der Regierungskoalition « ns ge¬
sehen, die Beantwortung der Frage einer Koalitionserwei -
terung mit der allergrößten Ruhe abgewartet
werden.

Wie im Reiche , so kommt jauch bei uns in Baden alles
auf die Haltung an , die die Deutsche Volkspartei
selber einzunehmen für richtig befindet . Bisher war diese
Haltung nicht gerade sehr empfehlend . Schon allein die Tat¬
sache , daß lfie Deutsche Volkspartei mit Ansprüchen hervar -
trat . die die durch 'den Wahlausfall gebotene Bescheidenheit
Vermissen ließen , hat ungünstig gewirkt . Dann aber hat
der bisherige Führer der Deutschen Volkspartei in Baden ,
vr . Eurtius , die Torheit besessen , im „Hannoverschen
Kurier " die politischen Verhältnisse in Baden in einer Weise
zu besprechen , die nicht nur an sich ungeschickt ist, sondern
auch dazu angetan sein mußte , geratde der stärksten Paktei
des Landes, der Z e n t r u m sp a r t e t , die a priori eine
Zusammenarbeit mit der Deutschen Volkspartei für wün¬
schenswert hielt , zu mißfallen .

Aus dem Artikel des Herrn Or . Curtius sprach unverhüllte
Feindschaft gegenüber dem Zentrum . Und es wurde die

durchschlagenden Erfolg dieser Aufführulnig darf man der
weiteren Neuinszenierung der Tetralogie mit gesteigerten Er¬
wartungen entgegensetzen.

Ein musikalisches Ereignis war ferner die hiesige erste Auf¬
führung des wertvollen Tpcrnioerkes unseres geistreichen und
bei aller Fortschrittlichkeit überlegten und maßvollen Münche¬
ner Kornponisten und Akademieprofessors H. W. v . Wat -
lershausen „Di e- R a u enst ei n er Hochzeit " (die
ihre Uraufführung in Karlsruhe erlebte ; Red.). Die
Überaus spannende, echt deutsche Handlung des mittelalter¬
lichen Dramas ist mit einer erfindungsreichen , klangvollen
und volkstümlichen Komposition zu einem einheitlichen Kunst¬
werk gestaltet, das nahe an Weber und Wagner heranreicht .
Robert Heger als Dirigent und Prof . Anton Fuchs als
Spielleiter brachten mit einer im ganzen vorzüglichen Be¬
setzung die Absichten des Dichterkomponisten voll zur Wirkung.
Die Oper wurde begeistert ausgenommen, mußte aber leider
iniolge fortivährender Erkrankungen und Beurlaubungen von
Hauptdarstellern vom Spielplan vorläufig wieder abgesetzs
weiden . Mit Recht wird darüber geklagt, daß die Oper ulei¬
tu ng in dieser Beziehung nicht genügend Vorsorge trifft , um
neue Werke nach der ersten Aufführung im Spiel plan halten
zu können. Daß im übrigen die Pflege der Volksoper in
München in guten Händen ist. zeigte eine ganz köstliche Neu¬
einstudierung von Lortzings „W i ldschütz "

. .
Zum Schluß noch ein Wort über ein interessantes Experi¬

ment, das dev Münchener Maler Walther Ruttman dieser
Tage einem geladenen Kreis von Kunstverständigen im Wor-
führungssacL der „Emölka" zeigte . Der Versuch Ruttmanns
bezweckt nichts GerrnWwes, als eine stumme Symphonie
des Optischen zu schaffen, also den Rhythmus der Musik
auf ein rhlychmisches Spiel von 'Formen und Farben zu über¬
tragen und durch den Film auf die Leinwand zu werfen . So
reich auch die Phantasie des Malers fein mag. wir bezweifeln ,
ob seine Versuche so weit vervollkommnet werden können, daß
wir das Seelische der Musik, das wir bei seinen in buntem Wech¬
sel, oft mit nur schwer erkennbarem Zusammenhang vorübertan -
- enden Lichtformen, empfinden , wir ihm nachempfinden we^ en.
Wertvoll ist der Versuch jedenfalls nach der Richtung , das Lust¬
spiel zu befreien von allem ihm wesensfremden literarische» und
tbeatralischen Beinrengsel . Es ist auch nicht zu leugne» , daß
die Ruttmannschen Filme , zu deren Verwertung sich bereits
«ine Gesellschaft gebiDet hat , durch ihr bewegtes Forme» - und
Farbenspiel den Eindruck einer rhythmischen Konzeption ma¬
cken, der jener eines Musikwerkes ähnlich ist. Wenn ober schon
der innere Rhythmus von Tönen und Tongruppeu recht vielen
Menschen nur schwer zum Bewußtsein komant und oft nnver -
Manden und ungefirhlt bleibt , so wird auch die neue „bewegte
Malerei " diesem Schicksal nicht entgehen .

Dr . Friedrich Röhl .

Frage einer Erneuerung Hes alten Großblocks , der be¬
kanntlich ge»en das Zentrum gerichtet war , hier in einer
höchst fatalen Art erörtert . Diefe Art mußte beim Zentrum
um fo unangenehmer ausstoßen, als diese Partei bisher in
allen Kirchen- und Schulfragen eine gemäßigte Politik be¬
trieben hatte . Und auch jetzt hat die Zentrumspresse die
Ausführungen des Herrn vr . Curtius mit Attikeln abgetan ,
Kie klar erkennen lassen , daß die Partei sicherlich nicht darauf
aus ist, eine Politik zu eröffnen , die automatisch Idie Sehn¬
sucht nach einem Großblock heraufbeschwören mutz .

Im übrigen können wir aber die ganze Auseinander¬
setzung als eine Episode bezeichnen, die auf den Gang der
innerpoiltische Entwicklung kaum einen Einfluß hat . Wie
schon betont , liegt für die Regierungskoalition auch nicht der
mindeste Anlaß vor, die Deutsche Volkspartei zur Teilnahme
an der Regierung « inzulalden . Und von der Deutschen
Volkspartei selbst ist in der letzten Zeit kaum etwas ge-
schehen, was zu einer solchen Einladung ermuntern könnte.

Die Lisenbabn u. die Rroblenversorgung.
Wegen Miudergeftellnng von Wagen für Kohlen ist in letz¬

ter Zeit die Kohlenversorgung Deutschlands auf das ernstest»
gefährdet . Zur Besserung der Wagengestellung, insbesondere
im Ruhrgebiet , ist eine raschere Wagengewinnurig durch Be¬
schleunigung der Be - und Entladungen unerläßlich . Die Eisen¬
bahndienststellen sind daher angewiesen, hierauf mit allen Mit¬
teln hinzuwirken und nötigenfalls zu Zwangsentladungen zu
schreiten, allfällig auch die Wagenstandgelder zu erhöhen. Das
Verständnis dieser Maßnahme und die Unterstützung der Ver¬
kehrstreibenden liegt sowohl im Vorteile der einzelnen Versen¬
der und Empfänger als der Allgemeinheit. Nur bei verständ¬
nisvollem Zusammenwirken der Berkehrstreibenden mit der
Eisenbahnverwaltung wird es gelingen, der Schwierigkeiten
Herr zu werden.

Nus der Dandelsksmmer kür die Ikreise
Ikarlsrube und Kaden.

- Von der Handelskammer wird uns geschrieben :
„ Im der letzten Vollversammlung der Handelskammer teilte

der Vorsitzende , Herr Kommerzienrat Gsell, mit , daß der stell¬
vertretende Vorsitzende der Kammer, Herr Kölsch, in die
Reichszentale für Berkehrsweebuug gewählt worden sei und
beglückwünschte ihn zu der ehrenvollen Ernennuixg . — Dem
verstorbenen Fabrikanten Max Schellberg, der Mitglied des
Jndustrieausschusses der Kammer toar , widmete der Vor¬
sitzende Worte ehrenden Gedenkens.

An Stelle des verstorbenen Herrn Adolf Stein wurden die
Herren Konsul Menringer und Kaufmann Emil Dürr als
Hanidelsrichterstellvertreter vorgeschlagen . — Vertreter einer
Jugendorganisation haben bei Geldsammlungen znm Zwecke
der Unterstützung ihrer Vercinsziele mit dem Namen der Han -
delskanmner Mißbrauch getrieben. In Zukunft wird die Han¬
delskammer von Fall zu Fall in ihrem Arbeitsausschuß An¬
träge auf Unterstützung von Bestrebungen sowie auf Übermitt¬
lung von Firmenlisten eingehend prüfen . Die Kammer for¬
dert widevholt ihre Firmen auf , sich von den Vertretern der
Organisationen , die sich aus eine Empfehlung der Handelskam¬
mer berufen, stets einen schriftlichen Austveis darüber vor¬
zeigen zu lassen .

Von einer Seite ist die iLinfülhtrurla von beeidigten Steuer¬
sachverständigen zur Beratung des Publikums angeregt wor¬
den . Die Handelskammer hält es nicht für zweckmäßig, daß
neben den ans diesem Geviete bereits tätigen Rechtsanwälten
und Volkswirten imch neue Spezialisten bestellt werden .

Eingehende Beratungen wurde über die in Aussicht genoirl -
mene Änderung der Sonntagsruhe gepflogen. Der Kleinhan .
dclsausschuß wird sich noch weiter mit dieser Angelegenheit
befassen.

Die ErPreHguttarise find derartig erhöht worden , daß die
Beförderung des kleinsten Paketes ans der kürzesten Strecke
mindestens 12 M . kostet. Die Folge davon ist, daß diefe Ver -
kehrsmöglichkrit kaum noch benutzt wird, die Expreßgutwagen
daher leer laufen und das hierfür in Frage kommende Perso¬
nal fast beschäftigungslos ist, während die billigeren Einrich¬
tungen der Post umso stärker benutzt werden , so daß die bei
ihr aufgelieferten Postmengen nur verlangsamt und unter
Hinzuziehung von Aushilfspersonal bswälrigt werden kön¬
nen . Die Handelskammer wird gegen das Vorgehen der Eisen ,
bahnverwaltung Einspruch erheben, da es im Widerspruch mit
§ 82 des Staatsvertrags über den übergaug -der Eisenbahnen
auf das Reich steht, wonach den VerkehrÄwdürfnissen der Län .
der Rtthnung getragen werden muß . Die Beförderung von
Waren auf dem Exprehgutwege hatte sich in Süddeutschland
feit vielen Jahren eingebürgert . In Norddeutschland ist die
Einrichtung jüngeren Datums . Die ungünstige tarifliche Be¬
handlung dieses Verkehrszweiges durch das Reichseisenbahn»
ministeriu -m in Berlin ist jedenfalls auf die Unkenntnis feiner
Bedeutung für Süddeutschland zurückzuführen .

"

Ikurze Oackricbten aus Kaden .
Haftentlassung.

Man teilt uns mit : Die minderjährige Kommunistin Lina
Michel aus Ludwigshafen ist am Weihnachtsabend aus der
Strafhaft in Bruchsal entlassen worden ; sie hat von ihrer sechs¬
monatlichen Gefängnisstrafe nicht ganz drei Monate verbüßt .
Die Verurteilung war erfolgt wegen Beteiligung an den Oster -
nuruhen in Mannheim .

Z) 2 . Waldshut , 23. Dez. Wie verlautet , wird die Redaktion
der „Neuen Waldshut -St . Blafier Zeitung " im neuen Jahr
durch den Schriftleiter Dr . Müller -Reif übernommen werden .
Der Genannte ist zurzeit in der Redaktion des „ Freiburger
Bote " tätig, der am 1. Januar mit dem Verlag der „Freibur¬
ger Tagespost" verschmolzen wird.

» 2 . Freiburg , 23 . Dez. Der Ertrag der Freiburger Frem -
densteuer betrug im November rund 46 ION M ., der Ver¬
brauchssteuer rund 6700 M., der Vergnügungssteuer rund
1K>210 M . Die Straßenbahn vereinnahmte im gleichen Zeit -
rackl rund 6W 365 M . gegen 680 174 M . im November vorigen
Jahres .

D . Konstanz, « 3. Dez. Mit dem Ban des Killenweiherkraft .
Werks (über das wir vor einiger Zeit schon in unseren Badi¬
schen Wochenrückblicken berichteten; Red. ), wird in allernächster
Zeit begonnen werden. Die von der Kreisverwaltung ins
Leben gerufene Aktiengesellschaft „Kraftwerk Linzgau "

, wird
das Werk erstellen. Der Strom wird ab Werk von der badi¬
schen LandcSelektrizitätsvcrsorgung A .-G . (Badenwerk ) abge-
nr,ninen . Der mit dem Badenwerk abgeschlossene Vertrag
kann für den Kreis Konstanz als günstig bezeichnet werden,
da der Strom vom Badenwerk mit einem Preis bezahlt wird ,
der die Verzinsung und die Amortisation sicherstem. Wenn
dos Werk vollendet ist, hat der Kreis die Wahl , zwischen einem
festen Preis , oder einem zurzeit höheren aber auch schwanken¬

den «utsprecherrde » Kohlenpreis . Der Strompreis für die
Verbraucher wird landesgesctzlich festgelegt. Das Werk mutz
bis 31 . März 1923 gebaut sein und Strom geben . Mit de?
Betriebseröffnung kann innerhalb Jahresfrist gerechnet wer¬
den.

Aus der Landeshauptstadt .
Tagung tzeS 6. Hochschulkreises der „Deutschen Sc . tz . nten -

fchdftV
Man schreibt uns : Wie schon berichtet wurde, fand vogr

16. bis 18 . Dezember in Karlsruhe der Kreistag der Stu¬
dentenschaften der neun südwestdeuischen Universitäten und
Hochschulen statt , zu dessen Begrüßungsabend Herr Staats - >
Präsident Dr . Hummel erschienen war . Aus dem reichen Er -
gebnis der Vollsitzungen und Ausschuhtätigkeit verdient vor
allem hervorgehoben zu werden, daß die Berichte der ein¬
zelnen Studentenschaften von einer klaren und zielbewußten
Tätigkeit Zeugnis gaben . Grundlegend für die gesamte
studentische Arbeit ist die Idee der gemeinsamen Selbsthilfe
aller zur Durchführung des Studiums in diesen wirtschaft¬
lich schweren Zeiten , unter welchen besonders die vielen auS
dem Mittelstand stammenden Studenten leiden. Deshalb ist
man in den örtlichen Studentenvertretungen (!A . St . A .) ge¬
rade in letzter Zeit bemüht, die schon bestehenden Möglichkei -
ten zum Erwerb durch Handarbeit auszubauen , und damit
die Betätigung der Kommilitonen als Werkstudenten, d . h.
als Studenten , die während der Ferien oder im Semester
teilweise oder ganz ihren Unterhalt für das Studium vor-
dienen, zu fördern . So wurden an den verschiedenen Hoch¬
schulen und Universitäten Werkstätten für Buchbinder, Schrei¬
ner , Gärtnereien usw. eingerichtet, die zugleich Nebenerwerb
wie auch Ausbildung gewährleisten für die fast jedem Geistes ,
arbeiter in Aussicht stehenden Wartejahre , die er vor dem
eigentlichen Beruf zu üterstehen hat . Die Werkstudenten
sollen ferner für die Arbeit während der Ferien in Fabri¬
ken , Bergwerk und Landwirtschaft Vorbereitung finden . ES
wurde klar erkannt , daß dieser neue Studententhp nur ange-
sehen werden darf als eine Folge der wirtschaftlichen Notlage
unseres Volkes, die der Student von sich aus überwinden wilß
und die seinen Willen zum Verständnis aller Volkskreise un¬
tereinander mitdienen soll ; trotzdem darf dabei nicht außer;
Acht gelassen werden, daß letzten Endes das Studium füL
den späteren Berus Hauptaufgabe aller studentischen Arbeit
bleiben muß .

Mit Freude wurde festgestellt , daß alle Hochschulen sich
'

nunmehr im Besitz einer gutgehenden menfa avademica be¬
finden , ferner daß eine neue Art von Büchereien eingerich¬
tet ist, die gute , aber jetzt sehr teure wissenschaftliche Werk»
für mehrere Semester ausleihen . Auch wurden gangbar ^
Wege gewiesen , die Studentenschaft statistisch zu erfassen, umi
all diese Bestrebungen noch mehr auszugeftalten . AlA
Spitzenorganisation für alle diese Wirtschaftsfragen kommt
die studentische Wirtschaftshilfe E. B . in Dresden in Frage -
die allen Gebieten der studentischen Selbsthilfe ihre Ünrer -
stützung angedeihen läßt , und di.e ihrerseits in der deutsche ^
Industrie und- Bankwelt einen starken Rückhalt findet . Herr;
cand . cam. Mitgau -Heidelberg entwickelte das Arbeitspro¬
gramm der Wirtschaftshilfe und dessen Grundlage . An dieser ;
Stelle sei noch betont, daß die Unterstützung der Kriegsteil¬
nehmer und Kriegsgefangenen nach wie vor eine Ehrenpflicht
der Studentenschaft ist .

Es ist Aufgabe , die studentischen Organisationen auch wei¬
terhin mit den jungen , jetzt zur Hochschule kommenden Kom¬
militonen aufrecht zu erhalten , und durch sie das studentische
Gemeinschaftsgefühl in sachlicher Arbeit an diesem Ziel zu
erhalten und zu stärken. Eine gewisse Schulung hierzu
wurde für notwendig erachtet und in die Wege geleitet . Die
gemeinsamen Aufgaben und Ziele der kommenden Zeit wur - !
den in den einzelnen Ausführungen des Herrn Vorsitzenden !
cand . ing . Fremerey , durch Herrn Bergsträßer und Dr .
Tbeucrkauf , beide vom Vorstand der deutschen Studenten - !
schaft , sowie den Herren Mitgcm-Heidelberg und durch den
Kreispresseleiter Schneyer-Freiburg herausgestellt. Für grund¬
legend muß die sachliche überparteiliche Arbeit aller zum ^
Wohle der Gesamtheit erachtet werden. Die Studentenschaft
hofft besonders durch enge Fühlung mit der Tagespreffe tat » !
kräftige Unterstützung für ihre Bestrebungen zu finden . i

Im Anschluß an den Kreistag traten die Vertreter der;
vier badischen Hochschulen noch einmal gesondert zusammen '
und arbeiteten einen Entwurf für das „Badische Studenten » !
recht" aus , das den Studentenschaften die Eingliederung in
den Hochschulkörper und die staatliche Anerkennung sichern !
soll . Herr Fremerey wurde mit der Durchführung der dies - j
bezüglichen Verhandlungen mit dem Kultusministerium be¬
auftragt . s

1) 2 . Schieberprozctz. Vor dem hiesigen Schöffengericht !
stand diese Woche wiederum eine Schiebergesellschast von Itz

'

Köpfen. Die Hauptbeschuldigten waren die früheren Autzen-
Heamten der Erfassungsabteilung Karlsruhe , Rau und Rein¬
hardt , die 7 bezw. 6 Monate Gefängnis erhielten. Die anderen !
kamen mit geringeren Fretheits - und Geldstrafen davon. Es '
handelte sich neben S » varsan, Kokain und Morphium vor¬
nehmlich um ein Schwindelgeschäft mit gefälschtem Platin -
Wobei der Hereingefallene 64 000 Mark einbüßte. i

Wadiscke Semeindesckau .
O2 . Emmendingen , 23. Dez . In der letzten Sitzung des!

Bürgerausschuffes teilte Bürgermeister Hirt mit, daß in derq
Reichspostetat für den Neubau des Emmendinger Postgcbäu- .
des 1H Millionen Mark eingestellt worden seien . Der Bür - !
gerausschuß stimmt dem Vertrüge zu , der mit der Pächteriq ^
des Emmendinger Gaswerkes, der GaSanstalt-Betriebsgesell» !
schüft in Berlin , abgeschlossen worden ist. Durch den ne.ueir '

j
Vertrag erhält die Stadt in Zukunft einen bestimmten Anteil
am Reingewinn . Von dem Kauf des Gaswerkes nahm nun»
Abstand, da es unmöglich erschien, den zirka 4—5 Millionen^
betragenden Kaufpreis zu verzinsen und zu amortisieren « !
Schließlich wurde auch der Ankauf eines größeren Geländes
in den unteren Haselmutten für zirka 40000 Mark gutge-
heißen , um das eventuelle Jndnstriegelände dadurch zu ver¬
größern . >

s» 2 . Konstanz, 24. Dez. Die nächsten Vorlagen, die de«
Stadtrat dem Bürgerausschutz zugehen lassen wird, werden; !
wiederum an die Bewilligungsfreudigkeit der Stadtväter hohe?.
Anforderungen stellen . So erfordert die Aujbesserung des !
Gehälter für die Beamten und Angestellten der « tadt eine ,
jährliche Mehrausgabe von 1800 000 M.. für die Arbeiter ein«
solche von 2 100 000 M. Dazu kominen noch 500 000 für Kin- ,
derzulagen . Für das auf Antrag des Zentrums zu errichtende
Kinderheim werden für die Vorarbeiten 100 000 M . angefor» .
dert . Das Gebäude soll auf dem Gelände zwischen Kranken¬
haus und Säuglingsheim erstellt werden . Zum Ausbau des
Oberrcalschule ist ein Betrag von 380 000 M. erforderlich, und ,
die beabsichtigte Verlegung des Farrenstalles kostet 50 000 M,
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Inhaltsverzeichnis

Der erste Teil umfaßt den eigentlichen Notizka¬
lender, der diesmal durch Beigabe von Schreibpa¬
pier noch besonders erweitert wurde, mit den Vor¬
drucken für folgende Eintragungen :

Vermögensaufstellung — Kapital - und Zin -
seu -Verzeichnis — Weinlese — Einnahme -

> und Ausgabe -Notizen über Einkauf und Ver¬
kauf — Bestellungs -, Düngungs - und Ernte¬
register — Dreschtabelle — Rindviehzucht¬
register — Melkregister — Lohntabelle.

Der zweite Teil enthält außer den Adressen und
näheren Angaben über Behörden und Anstalten,Verbänden und Vereinen, die für den Landwirt
von Bedeutung sind, auch belehrende Aufsätze:

Was ist Original -Saatgut ? — WaS ist 1. an¬
erkannte Absaat ? — Was ist II . anerkannte
Absaat ? — Was ist Handelssaatgut ? — Der
Obstbau in Gesetz und Rechtsprechung — Die

! Grundlagen der Düngung .
Tabellen über Saatbedarf und Ernteertrag , zur

Wertbestimmung des Schlachtviehs. Schlachtergeb-
i niffe, Zahnwechsel, Brünstigkeit, Paarung , Säuge -

zeit , Trächtigkeits- und Brütekalender, und Zins¬
berechnungen.

. Zu beziehen d urch jede Buchhandlung und direkt
« vom Verlag.
I T. RmW WWriwei 11. Wag
« Karlsruhe r. Karlfriedrichstr. 14.

L .267 . Offenbar - . Über
das Vermögen des Agar - !
renfabrikanten Ludwig !
Schneider in Windschläg
wurde heute am 23. De-
zomber 1921, vormittags !
halb 12 Uhr, das Kon- ?
kursverfahren eröffnet , da
der Gemeinschuldner die
Zahlungsunfähigkeit an¬
erkannt hat.

Der Rechtsanwalt Korn¬
mayer hier wurde zum
Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind
bis zum 17. Januar 1922
bei dem hiesigen Gerichte
anzumelden .

Es wird Termin anbe¬
raumt vor dem hiesigen
Gerichte zur Beschlußfas¬
sung über die Beibehal¬
tung des ernannten oder
die Wähl eines anderen
Verwalters , sowie über die
Bestellung eines Gläubi¬
gerausschusses und eintre¬
tendenfalls über die in H
182 der Konkursordnung
bezeichnten Gegenstände
namentlich auch zur Prü¬
fung der angemeldeten
Forderungen auf
Dienstag , 17. Jan . 1922,

vormittags lg sthr,
und zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen
auf
Dienstag , 17. Jan . 1922,

vormittags 1ü Uhr.
Allen Personen , welche

eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind ,
wird aufgegeben, nichts
an den G-emeinschnldner
zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflich¬
tung auierlegt , von dem
Besitze der Zache und von
den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehme» , dem
Konkursverwalter bis zum
18 . Januar 1922 Anzeige
zu inachen .
Ofsenburg , 23 . Dez. 1921.

Dies veröffentlicht:
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.
Gütertarif deutsche
Stationen auf
Schweixerbediet —
schweiz . Stationen .

Auf 1 . Jan . 1922 er¬
scheint ein direkter Güter¬
tarif für den Verkehr der
Stationen Beringen Bad.
Bf ., Neuhausen Bad . Bst
Neunkirch , Richen b . Ba¬
sel, Thahingen und Wil-
chintzen-Hallau mit Sta¬
tionen schweiz . Bahnen .
Er ist zum Preise von
15,40 Mark bei unserem
Verkehrsbureau oder zu
3,10 Fr . bei unseren be¬
teiligten Stationen er¬
hältlich. L .861
Karlsruhe , 22. Dez . 1921.

Eisenbahn -General .
direktiv».

Sodensergntertarif
Mit Gültigkeit vom 1.

Januar 1922 wird bei je¬
der nach den Markfracht »
sätzen zu berechnenden
Fracht eiu Zuschlag von
60 v. H. erhoben. Bei den
Krankenfrachtsätzen tritt
keine Erhöhung ein. L.262
Karlsruhe , 23. Dez. 1921.

Eisenbahn-General -
direktton.

Vornskmstss I-iauis am platrs
inii. : L . WLIds
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^ ^eäe Loris 1AK. 2.50
krkZIllick in den einschlägigen Handlungen

« IW KM- M PWIHIO
Karlsruhe .

Wegen 'der umfangreichen Jahrrsabschlutzgeschäfte
bleiben unsere sämtliche « Kaffe « einschließlich der
Pfa « dleihkaffe am

Do « «erstag , de» 29 . Dez« ,« der lfd . Js ^
Freitag , de» 30 . Tezenvder lfd . IS . und
SamStag , de» 31 . Dezember lfd . Js .

geschloffen . . KE
Karlsruhe , den 20- Dezember 1921 .

_ Städtisches Sparkaffe « arnt .
Schieße « « « d Abbre « « e» vo » Feuerlverkskör -

peru betr
Im Hinblick auf die büvsrftehende Neujahrsnacht

Mächen wir darauf auftnerHam , daß das Schießen
und Abbvenne-n von FeuerwerMvrpern gemäß §8 3KT
Ziffer 8 und 388 Zifffer 7 R .StrM .B. verboten ist!
und Zuwiderhandlungen an Geld bis zu 150 M.
beziv . 60 M . oder Hast bis zu 6 Wochen bezw. 1-4
Taigen bostraft werden. Beim. Gebrauche scharfgela¬
dener Waffen wird nur auf Hafisträfe erkamit wer¬
den . Außerdem haben Zuwiderhanldvlnde neben der
Bestrafung unter Umstünden für die ganze Neujahrs¬
nacht ihre Festnahme zu gewärtigen . L .260

Karlsruhe , den 22 . Dezsmber 19S1.
Bezirksamt Abt . I I ., Pvlizeidirektio» Abt. L. O .Z .188

Keumbziiz best.
Die Gemeindepichörden sind , zurzeit damit beschäf¬

tigt, die Steuerbüchiw fiir die AübeitneHmer auSzrl-
stellen; darin werden die Beträge festgelegt, um die
sich der zehnprozeniiige Steuerabzug mit Rücksicht auf
die Fcrmilienvcrhältnisse und auf die Werbungskosten
usw . ermäßig . Wer außer der von der Gemeinde¬
behörde in seinem Steuerbuch festgestellten noch eine
weitere Ermäßigung des Steuerabzugs beansprucht,
weil er mittellose Angehörige zu unterhalten hat oder
einen höheren Betrag als 6400 M . für Werbekasten
usw . geltem- machen will, muß diese weitere Ermäßi¬
gung unter Vorlegung des Steuerbuchs und der in
seinem Besitze befindlichen Beweismittel spätestens
bis zum 31 . März 1922 bei dem Unterzeichneten Fi¬
nanzamt (Steuerbommissär ) beantragen ; spätere An¬
träge dürfen nicht mehr berücksichtigt werden . L .26S

Karlsruhe , den 21. Dezember 1921 .
Finanzamt — StenerkvmmiflSr
für den Bezirk Karlsruhe Land.

MmitMchW bMsW die külkHtW
der IlmWeii« slir das Katteriahr M .

Auf Grund des § 144 der Tusführungsbestimmirrn -
gen werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer ver-
pstichteten Personen , die eine selbständige gewerbliche
oder berufliche Tätigkeit ausüben , die Gesellschaften
und sonstigem Personenvereinisglchvzen im Mnamz-
amtsbezirk Karlsruhe aufgesordert , di« vorgesch-üe-
benen Erklärungen über den Gesamtbetrag der steuer¬
pflichtigen Entgelte im Joch« W21 bis spätestens Ende
Januar 1922 dem unterzeichnten Finanzamt schrist-
lich einzuretchen oder die erforderlichen- Angaben an
Amtsstelle mündlich zu machen.

Al- steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der
Betrieb der Land- und Forstwirtschaft , der Viehzucht
der Fischerei und des Gartenbaues sowie des Berg»
Werksbetriebs und das Vermieten eingerichteter
Wohn- und Schlafräume . Die Absicht der Gewiu« -
erzielu-ng »st näht Voraussetzung für das Vorlieben
eines Gewerbebetriebs «n Sinne des Umsatzsteuerger -
setzeS . Auch Angehörige steter Berufe sArzte , Nechds--
arüvälte , Notare , Schriftsteller ;, Künstler , Hebammen̂
Privalilehrer , Tanzlehrer usw.) sind steuerpflichtig:
Auch kleinste Betriebe sind steuerpflichtig; eine Steuer¬
befreiung für die Betriebe mst nicht mehr als 30M
Mark Umsatz besteht nach dem llmsatzsteuergesetzevom
84 . Dezember IstlS nicht meh»

Die Steuer wir- a « b erhoben, wenn und sowerkdie steuerpflichtigen Personen usw. Gegenstände aus
de« eigenen Betrübe zum Selbstgebrauch oder -der -
brauch entnehmen . Als Entgelt gilt im letzteren Falleder Betrag , der am Orte und zur Zeit der Entnahme
von Wiederderkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Die Einreichung der Erklärung kann durch erforder.
lichenfalls zu wiederholende Geldstrafen bis zu je
500 .— M . erzwungen werden . Umwandlung in Hast
ist zulässig. Wer nieint, zur Erfüllung der Auffor¬
derung nicht verpflichtet zu fein, hat dies dem Fi¬
nanzamt rechtzeitig unter Darlegung der Gründe
mitzuteÄen (8 202 der ReichSabgiwenordnung).

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen der
über den Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige
Angaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer
hinterzieht oder einen ihm nicht gebührenden Steuer .
Vorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis zum 20-
ftrcheu Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen
Steuer oder mit Gefängnis . Der Versuch ist strafbar .

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind
Vordrucke zu verwenden. Bis zu zwei Stück können
von jedem Steuerpflichtigen beii dem unterzeübneten
Finanzamt oder den Steuereinnehmereien kostenlos
ent minimen werden .

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte
verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Er¬
klärung nicht zugezangen sind .

Bei Nichteinreichung eiiner Erklärung , die im übri¬
gen durch eine Geldstrafe geahndet werden kann, ist
das Finanzamt befugt, die Veranlagung auf Grund
schätzungsweise »: Ermittlung Vvrzunehmen. iL.264

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1921 .
Finanzamt .

SöklschW des Mdl -HmM -MMers.
Rastatt . L.252 >

Handelsregisters n trag
zur Firma Bcnzwerke
Gaggenau , Filiale von
Benz L Cie^ Rheinische

! Automobil- und Motoren¬
fabrik Aktiengesellschaft in
Mannheim , Gaggenau :
Ingenieur Georg Franz
Dichl , Mannheim , ist als

stellvertretendes Vor-
ftandsiWtglied ausgeschie-

>den .
i Rastatt , 19 . Dez. 1921 .
_ Amtsgericht.
Schöna« i. W. L .218

Handelsregistereintrag
Band l O .-Z . 276 : Firma
Karl Fischer in Todtnau .
Inhaber : Karl Fischer ,
Kaufmann in Todtnau .
Erwerbszweig : Leder- m
Häutehandlung .

Schönau i . W.,
den 16. Dezember 1921.

Bad . Amtsgericht.
Schopfheim. L.283

Zum Handelsregister
Abt. Band I O .-Z . 41
Firma „Faller L Duff -
ner , Wieslet " wurde ein¬
getragen :

I Alfred Faller , Fabrikant
in Wieslet ist ist das Ge»
Wäft als Gesellschafter

! «« getreten .
Die Gesellschaft hat am

1 . Dezember 1921 begon¬
nen.
Die dem eingetretenen

Gesellschafter erteilt ge¬
wesene Prokura ist erloi
scheu.

Schopfheim,
den 23 . Dezember 1921.
_ Bad. Amtsgericht._
Schwetzingen. L.230

Handelsregistereintrag
Abt. ^ Band III :

Unter O .-Z . 97 : Georg
Koob in Schwetzingen.
Inhaber Georg Koob ,
Schuhmacher in Schwet¬
zingen . Geschäftszweig:
Mechanische Schuhfabrik.

Unter O .-Z. 98 : Süd -
- s irische Cigarrenpreffen -
fabrik Hngo Schloß in
Schwetzingen Inhaber :
Hugo Schloß, Kaufmann
in Schwetzingen.

Schwetzingen,
den 22 . Dezember 1921 .

! Amtsgericht 2.
Staufen . L .284

> Zum Handelsregister
Band I O .-Z. 41 Firma
Karl Mayer in Staufen
wurde eingetragen : Fir¬
ma ist geändert in : Karl
Mayer Nachf ., Eisenhand -

ftung in Staufen . Jnha -
ber : Paul Brhlmann , Ei -

. senhändler in Staufen .
Staufen , 22. Dez. 1921 .

Der Gerichtsschreiber des
Amtsgerichts.

^Waldshut . L .253
! Handelsregistereintrag
O ^ Z . 292 zur Fixum
„Reinhard L Cie ." in

- Wsldshut . Der Lydia Wid-
mer, Buchhalterin in
Waldshut , ist Prokura er-

, teilt.
Waldshut . « . Dez. 1921.

Anitsgericht 1.
Billingen . L .288

Zn O .-Z . 229 Mt . / c
des diess . Handelsregisters

Firma Perpetuum
Schwarzwälder Federn»»«

torrn - u. Automatenwerke
Inhaber Josef Steidinger
in St . Georgen wurde
heute eingetragen : Der
Heriniue Steidinger , Kaust
manu in St . Georgen , ist
Prokura erteilt .
Billingen , 23. Dez . 1921.
_ Amtsgericht 1.
Waldshnt . L .254

Handetsregistereintrag 8
O . -Z . 18 zur Firma
„Preßveroin Waldshut , G.
m . b. H." in Waldshut .
Der stellvertretende Ge¬
schäftsführer Emil Morath
ist als solcher ausgeschie»
den, an seiner Stelle
wurde Kaufmann August
Reinhard hier bestellt .
Waldshut , 15. Dez. 1921.
_ Amtsgericht 1.
Wiesloch . L255

Im Handelsregister .-V
Band I wurde eingetra »
gen zu O .-Z . 77 Firma
Carl Back in Rot : Die
Firma ist geändert in
Franz Back lV . in Rot .
Das Geschäft ist mit Aus¬
schluß der Aktiven und
Passiven auf Kaufmann
und Landwirt Franz Back
IV . in Rot übergegangen .
Wiesloch, 21 . Dez . 1921.

Bad . Amtsgericht.

SenHMiB - AeMer .
Baden. L.256

Genoffenschaftsregister-
eintrag Band I O .-Z . 12
— Gemeinnützige Bauge¬
nossenschaft Baden-Baden»
e. G. m. b. H. in Baden-
Baden — : Das Vor¬
standsmitglied Rentner
Max Schörch in Badet»
hat sein Amt niedergeiegt.

Bad. Amtsgericht.

MM §-MMer .
Durlach . Vereinsregister .

Am 21. Dezember 1921
eingetragen : Fußballklub
„Bcktoria" Jöhl „gen E .B .
»nit Sitz in Jöhlingen .
Amtsgericht. L .A5
Triberg . L .204

In das Vereinsregister
Band l O .-Z . 28 wurde

eingetragen : Sektion
Hornberg des Badische «

Schwarzwaldvereins ,
Hornberg . Die Satzung ist
am 19. Juni 1899 errich¬
tet. Der , Verein wird
durch den Vorsitzenden,
den stellvertretenden Vor¬
sitzenden u. Rechner nach
außen gerichtlich u. außer ,
gerichtlich vertreten . Der
Vorstand ist beschlußfähig,
wenn außer dem Vorsit¬
zenden wenigstens 3 Vor¬
standsmitglieder anwesend
sind . Vorstandsmitglieder
sind : Gustav Mangold,
Sparkassenrechner , Vor¬
sitzender , Paul Schosser-
Fabrikant , stellvertretend
der Vorsitzender, Karl

Spatihcls, Kaufmann .
Rechner, Gottlob Müller »
Sparkassenkontrolleur und
Albert Mosetter , Fabri¬
kant, alle in Hornber,^

Triberg , 15 . Dez. 1921
Der Gerichtsschreiber

Bad. Amtsgerichts.
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